
Aus:  Generation  Smartphone in  der  Pubertät,  Resi  Lienz,
Bd II: Stolpersteine (S.287/288)

Danksagung
Liebe E., ich danke Dir für das, was ich von Dir bekommen habe und das,was

Du von mir bekommen hast, darfst du gern behalten. Du sagtest, dass Du keine

eigenen  Kinder haben  möchtest.  Falls  Du  Deine  Meinung in  Zukunft  ändern

solltest,  wünsche ich Dir Töchter und Söhne, die ihre Familie  nicht  verlassen.

Das, was ich von Dir bekommen habe, behalte ich auch. Es ist die Erinnerung an

vierzehn  wunderschöne  Jahre  mit  Dir,  aber  auch  ein  großes  Fragezeichen  in

meinem Kopf.  Ich habe auch nach zwei Jahren des Nachdenkens immer noch

nicht verstanden, warum Du Dich so verhältst. Warum Du mich ignorierst und

den Kontakt mit mir meidest. Vielleicht wird es eines Tages eine Antwort auf

dieses gigantische WARUM geben, vielleicht aber auch nicht.

Ich danke meiner Familie und meinen Freunden und Bekannten im analogen

Leben. Ich danke meinen Autoren- und Bücherfreunden und Gesprächspartnern in

der digitalen Welt bei  Instagram und  Facebook,  auch für Eure Gesellschaft in

besonders schwierigen und einsamen Momenten, vor allem in den vielen, vielen

schlaflosen Nächten und ganz früh in der Morgendämmerung. 

Ich danke Domian, dessen großer Fan ich seit Jahrzehnten bin und der mir mit

seinen Radio- und Fernsehbeiträgen und seiner wohltuenden Stimme des nachts

treu tiefgründige Gesellschaft leistet. Ich danke dem Schicksal.

Liebe Leser*innen, Ich danke Ihnen, dass Sie mir bis hierhin gefolgt sind. Der

großen Heerschar von betroffenen Müttern und Eltern, die von ihren Töchtern

oder Söhnen verlassen worden sind, wünsche ich viel Kraft, ein wunderschönes,

neues Leben und dass das ein oder andere auf der gemeinsamen Lebensstrecke

verlorene Kind irgendwann mit wachem Verstand und klarem Blick in sein Dorf

zurückkehrt.


